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Der Einsatz digitaler Medien in Lehr-Lernprozessen mit mar-
ginalisierten Zielgruppen ist seit jeher umstritten. Die empi-
rischen Befunde wie auch die Einschätzung der Praxis-Com-
munity legen nahe, dass digitale Lernarrangements nur unter 
besonderen Umständen – etwa mit besonders intensiver Be-
gleitung oder in der Kombination mit physischer Präsenz – ge-
eignet für in der Weiterbildung unterrepräsentierte Zielgrup-
pen sind (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020; 
Schmid et al., 2018). In der Corona-Pandemie jedoch wurden 
aufgrund der Aufhebung einiger rechtlicher Barrieren und er-
heblicher Anstrengungen seitens der Weiterbildungsanbieter 
Lehr-Lern-Arrangements auch für marginalisierte Zielgrup-

pen digitalisiert (Koscheck et al., 2021). Vor diesem Hintergrund 
untersuchte das BmBF-geförderte Verbundprojekt FoRWARD 1 
Digitalisierungsstrategien von Weiterbildungsanbietern vor, 
während und nach der Corona-Pandemie. Es fragte nach den 
Auswirkungen der Digitalisierung auf die Angebote für die 
Zielgruppe der gering Qualifizierten in einem kleinen Sample 
von vier Weiterbildungseinrichtungen aus den Bereichen Ge-
meinschaft, Unternehmen und Markt. Vorangegangen waren 
explorative Interviews auf Verbandsebene. Im Folgenden wer-
den ausgewählte Ergebnisse des Projekts präsentiert.

»Geringqualifizierte« als politisch relevante und 
gleichzeitig streitbare Kategorie

Die statistische Kategorie der Menschen mit geringen Qua-
lifikationen spielt in politischen Diskussionen zur digitalen 
Transformation, wie etwa in der oEcD und auf Bundesebene, 
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Digitale Weiterbildungsformate werden für in der Weiterbildung un-

terrepräsentierte Zielgruppen kontrovers diskutiert. In der Corona-

Pandemie jedoch haben Weiterbildungsanbieter auch für diese beson-

deren Zielgruppen auf digitale Weiterbildungsformate umgestellt. Die 

gesammelten Erfahrungen und daraus resultierenden Strategien der 

beruflichen Weiterbildungsanbieter sowie Chancen und Risiken nahm 

das Projekt FoRWaRd in den Blick.
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1  FoRWaRd – »Foresight-Studie Weiterbildung: Chancen und Risiken für die Teil-

habe Geringqualifizierter in der Digitalisierung aus Sicht des Weiterbildungsan-

gebots und der Weiterbildungsanbieter«; Verbundprojekt des Deutschen Institut 

für Erwachsenenbildung, der Rheinland-Pfälzischen Technischen Universität 

Kaiserslautern-Landau sowie des Instituts für Technologie und Arbeit Kaisers-

lautern, gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung, 

Förderkennzeichen 16INS101A-C.
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tab. 1: Zentrale Elemente einer  Digitalisierungsstrategie für die Zielgruppe gering Qualifizierter

Verbindung digitaler Formate und  

Präsenzformate 

Kombination aus Selbstlernphasen und  

eng begleiteten Formaten

Stärkung der  digitalen Kompetenzen  

der Lernenden

»Die möchten noch gerne kommen, beglei-

tet, betreut werden. […] Es besteht immer 

die Möglichkeit, auch von zu Hause teilzu-

nehmen, was wiederum dann mit sonstigen 

Verpflichtungen, also Familiensituation 

oder lange Anreise, lange Abreise. Da 

haben wir jetzt gute Lösungen und öffnen 

damit diese Maßnahmen einem breiteren 

Publikum« (Org. D1, Leitung, Pos. 27)

»dass dann eben so Brücken baut und 

davon habe ich eben eigentlich auch ge-

sprochen, dass man nicht sagen kann so, 

wir gehen jetzt hier von A nach B, sondern 

wir gehen erst mal von A über A1, A2, 

A3, A4, A5 nach B. Das heißt, man muss 

gucken, wen habe ich da und wie kann ich 

die Brücke zu der Weiterbildung bauen.« 

(Org. A1, Leitung, Pos. 58)

»Die Frau hatte vorher noch nie einen pc 

angemacht. Sie wusste nicht, was man wo 

macht, und die hat natürlich durch dieses 

Homeschooling, war die sehr gefordert, 

manchmal auch überfordert. Aber am 

Ende hat sie tatsächlich digitale Kompe-

tenzen gehabt, das hätte sie ohne Corona 

nie erreicht.« (Org. B2, Programmplanung, 

Pos. 18)

eine relevante Rolle. Im Vergleich zu Personen mit berufsquali-
fizierendem Abschluss besteht bei den ca. fünf Mio. Menschen 
ohne anerkannten beruflichen Abschluss in Deutschland 
(Weiterbildungsatlas, 2018) ein ungleich höheres Risiko, durch 
die Digitalisierung in ihrer Tätigkeit substituiert und gesell-
schaftlich marginalisiert zu werden. Zudem nehmen sie weni-
ger an Weiterbildungen teil, die entsprechende Zugänge zur 
digitalen Gesellschaft vermitteln könnten (Mohajerzad et al., 
2022). Gesellschaftspolitisch besteht ein Interesse daran, dieser 
Marginalisierung und einhergehend dem Fachkräftemangel 
durch Qualifizierungsprozesse entgegenzuwirken. Die An-
bieterperspektive richtet sich jedoch weniger nach der Frage 
des Berufsabschlusses, sondern differenziert diese heterogene 
Zielgruppe stärker entlang von Handlungs- und Geschäftsfel-
dern sowie Förderbestimmungen aus; in Interviews des Pro-
jekts FoRWARD auf Verbandsebene wurden Kategorien wie 
Grundbildung, berufliche Weiterbildung nach SgB iii und SgB 
ii oder der Spracherwerb von Migrant*innen thematisiert.

Das Projekt FoRWARD erarbeitete eine eigene Definition, 
die diese Handlungslogik einfängt und Geringqualifizierung 
in Relation zum Arbeitsmarkt setzt.2 »Geringqualifizierte sind 
erwachsene Menschen, welche in Bezug auf konkrete berufli-
che Tätigkeitsbereiche zu einem bestimmten Zeitpunkt nicht 
oder nicht mehr über die als notwendig erachteten Kompe-
tenzen verfügen. Die Bewertung als geringqualifiziert erfolgt 
dabei zum einen in Bezug auf das nationale durchschnittliche 
formale Bildungsniveau und zum anderen auf das Vorhanden-
sein berufsqualifizierender Abschlüsse bzw. non-formal und 
informell erworbener Kompetenzen sowie deren zeitliche 
und inhaltliche Passung. […] Geringqualifizierung ist damit 
eine anforderungsbezogene relative Beschreibung, welche 
zeitlich und in Bezug auf das berufliche Handlungsfeld und 

den Arbeitsmarkt differenziert und dynamisch bewertet wer-
den muss« (Mohajerzad et al., 2022, S. 569).

Bewusst einbezogen werden damit auch Angelernte und 
die Facharbeiterebene sowie Angestellte mit ausführenden 
Tätigkeiten, deren Kompetenzen aber in der digitalen Trans-
formation an Aktualität verlieren (Bilger et al., 2017).

Anforderungen der Zielgruppe an  
Weiterbildung & Strategien der Weiterbildungs-

anbieter in der Digitalisierung

Die in FoRWARD interviewten Vertreterinnen und Vertreter 
des Feldes beschreiben folgende Anforderungen und Voraus-
setzungen dieser Zielgruppe für die Teilnahme an digitalisier-
ten Weiterbildungsformaten:

•  Zugang zu guter digitaler Infrastruktur und technisch aus-
gestattete Arbeits- bzw. Lernplätze;

•  zeitliche, regelhafte Strukturierung – auch etwa über Ur-
laubs- und Ferienzeiten hinweg;

•  digitale Kompetenzen der Zielgruppe: diese seien vorhan-
den, werden seitens der Praxis allerdings als geringer als 
bei anderen Zielgruppen eingeschätzt;

•  die Motivation, sich digital weiterzubilden, ist vorhanden;
•  persönlicher Kontakt: nicht nur, um Lehre durchzuführen, 

sondern auch, um die Adressatinnen und Adressaten im 
Vorhinein für Weiterbildung zu gewinnen und sie von de-
ren Nutzen zu überzeugen.

Unter Bezugnahme auf diese Anforderungen lässt sich eine 
Strategie für die Weiterbildung gering Qualifizierter beschrei-

2  Zudem nutzt das Projekt den Terminus gering Qualifizierte in Abgrenzung zu Ge-

ringqualifiziert, um zu betonen, dass Menschen zunächst qualifiziert sind und nicht 

etwa zunächst geringqualifiziert.

# d i g i t a l i s i e r u n g
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ben: Sie setzt auf die Verbindung von Lernen in Präsenz – als 
Basis für gelingendes Lernen – und digitalen Elementen, auf 
Selbstlernphasen mit begleiteten Formaten sowie auf eine ver-
mehrte Förderung von digitalen Basiskompetenzen. Auszüge 
aus den Interviews illustrieren dies (→ Tab. 1).

Diese Strategie wurde umgesetzt, indem in iT-Infrastruk-
tur für Lehrende sowie Lernende investiert wurde, zudem 
wurden Lernräume mit WlAn und digitalen Endgeräten aus-
gestattet. Finanziert wurde dies aus vorhandenen Mitteln, lau-
fenden Einnahmen und teilweise über die Umwidmung von 
Projektgeldern oder Sonderanträgen bei Geldgebern. Digitali-
sierung wird dabei als Innovation wahrgenommen, die es er-
laubt, neue Formate zu entwickeln und aufgrund der Ortsun-
abhängigkeit breiter anzubieten. Ebenso wird berichtet, dass 
die bereits vor der Pandemie vorhandene iT-Infrastruktur 
nun umfassend genutzt wurde und auf eine größere Akzep-
tanz beim Personal stieß als zuvor. Als zentrale Herausforde-
rung betonen die Interviewten, gering Qualifizierte für digi-
tale Formate zu gewinnen, da sie persönliche und nicht digital 
vermittelte Unterstützung suchten. Gleichzeitig werden die 
Kostenintensität und der Arbeitsaufwand benannt. Die positi-
ven Konnotationen der Digitalisierung von Weiterbildung be-
ruhen vermutlich darauf, dass die hier untersuchten Anbieter 
bereits vor der Pandemie über eine passable iT-Infrastruktur 
verfügten und somit vermutlich leichter als weniger digitali-
sierte Anbieter die Umstellung bewältigen konnten. Zudem 
sind Selektionseffekte im Sample zu vermuten. Auch beim An-
bieter aus dem Bereich Unternehmen ist die Tendenz zu neu-
en Formaten zu erkennen, allerdings bleibt hier – vermutlich 
auch aufgrund des direkteren Zugangs zur Zielgruppe  – die 
Schulung in Präsenz stärker im Fokus.

In einer quantitativen und qualitativen Programmanaly-
se ab dem Jahr 2016 lässt sich auf quantitativer Seite eine Öff-
nung gegenüber digitalen Angeboten ablesen – insbesondere 
ab dem zweiten Jahr der Corona-Pandemie. Dabei zeigen sich 
etwa bei der Zielgruppe der Menschen mit Migrationshinter-
grund konträre Einschätzungen: Während ein Anbieter die 
Relevanz von Präsenz für die Durchführung von Deutsch-
kursen betont, unterstreicht die innerbetriebliche Weiterbil-
dungsorganisation den Mehrwert des digitalen Formats für 
die Vereinbarkeit von Lernen und anderweitigen zeitlichen 
Verpflichtungen für die gleiche Zielgruppe. In der qualitati-
ven Analyse der Programme zeigt sich die Antizipation neuer 
digitaler Lernbedarfe – so werden der Umgang mit digitalem 
Stress und die Herausforderungen digitalen Arbeitens zum 
ersten Mal berücksichtigt; ebenso finden sich vermehrt Ange-
bote zu Grundlagen der EDv sowie auch berufsbildende Ab-
schlüsse wie etwa eCommerce, Digitalisierungsmanagement 
oder iT-Systemmanagement. Ebenso kamen über den Unter-
suchungszeitraum Angebote hinzu, die Personen ansprechen, 
die eine abgebrochene Ausbildung, im Ausland erworbene, 

nicht anerkannte Qualifikationen oder eine langjährige Hel-
fertätigkeit aufweisen. Eine weitere Gruppe, die in den Fokus 
der Programmplanung rückte, ist die der über 50-jährigen im 
SgB-ii-Leistungsbezug. Spezielle Angebote für diese Gruppe 
kamen 2021 hinzu.

Chancen und Risiken der Digitalisierung für Men-
schen mit geringer Qualifikation

Die Kombination unterschiedlicher Formate bildet eine zent-
rale Strategie, um Menschen mit geringen Qualifikationen zu 
erreichen. Deren Gelingen hängt von der technischen Ausstat-
tung der Anbieter ab bzw. von deren Möglichkeiten, in diese 
zu investieren und sie zu unterhalten. Darüber hinaus beto-
nen die Weiterbildungsanbieter die Notwendigkeit geeigneter 
Orte, die die erforderlichen physischen Voraussetzungen bie-
ten, wie einen abgeschlossenen Lernplatz und entsprechende 
Ruhe. Ebenso wichtig bleiben Elemente der regelmäßigen (!) 
physischen Präsenz und des persönlichen Kontakts vor und wäh-
rend der Bildungsmaßnahmen (siehe auch: Sindermann et al., 
2023) – insbesondere für die Gewinnung von Teilnehmenden. 
Auch wird vom Einsatz von zusätzlichem Personal berichtet, 
um den engen Kontakt während Weiterbildungsmaßnahmen 
aufrecht zu erhalten. Hier besteht die Chance, den Bedarf der 
Zielgruppe und ein klassisches Arbeitsfeld der Professionellen 
zu bedienen; gleichzeitig besteht das Risiko, mit der Umstel-
lung Lernende zu verlieren oder gar nicht erst zu erreichen. 

In Sachen digitaler Kompetenzen beziehen sich die Weiter-
bildungsanbieter auf das Personal und die Lernenden. Den 
Zwang, sich mit digitaler Technik auseinanderzusetzen, be-
schreiben die Einrichtungen als zentralen Treiber für die Di-
gitalisierung. Die iT-Einführung wurde von zahlreichen Schu-
lungen für Lehrende begleitet und als Chance genutzt. Auf 
Ebene der Angebote berichten die Anbieter von einer quanti-
tativen wie qualitativen Ausweitung des Angebots mittels di-
gitaler Technik. Ausschlaggebend sind hier die Bedingungen, 
unter denen die Einführung digitaler Lernformate geschah. 
Insbesondere aber sind die politischen und gesetzlichen Re-
gelungen zur Durchführung von Weiterbildung ein wichtiger 
Treiber. Etwa sind, wie auch in anderen geförderten Weiter-
bildungsbereichen, die Regeln zur Durchführung von Integra-
tionskursen in der Pandemie dahingehend gelockert worden, 
dass digitale Anteile möglich wurden. Neben dieser politi-
schen Akzeptanz digitaler Weiterbildung für die Zielgruppe 
berichten die Weiterbildungsanbieter von einer gestiegenen 
individuellen Akzeptanz digitaler Lernformaten, die seitens 
des Personals und der Lernenden vor der Pandemie nicht 
gegeben war. Vor diesem Hintergrund wird es auch eine po-
litische Entscheidung bleiben, ob die Weiterbildung den ver-
meintlichen Digitalisierungsschub weiterführen kann.

# d i g i t a l i s i e r u n g
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Gering Qualifizierte als relevante und  
heterogene Zielgruppe

Die Gruppe der gering Qualifizierten besitzt ein großes volks-
wirtschaftliches Potenzial und ihr wird zunehmend politische 
Aufmerksamkeit zuteil. Aus der Studie lässt sich ablesen, dass 
sie im Feld der Erwachsenen- und Weiterbildung entlang von 
Subgruppen, Handlungsfeldern und Förderlogiken ausdiffe-
renziert wird, wie etwa gering Literalisierte, Menschen mit 
Migrationshintergrund oder von Arbeitslosigkeit bedrohte 
Menschen. Heterogen ist sie auch in Bezug auf ihre Lernbedar-
fe in der Digitalisierung, und es lassen sich unterschiedliche 
Adressierungen finden. Die Studie differenziert darüber hi-
naus den Befund des wbmonitors 2021 (Koscheck et al., 2021), 
reine Online-Formate seien für gewisse Zielgruppen nicht 
geeignet, dahingehend aus, dass Blended-Learning-Formate 
durchaus erfolgreich durchgeführt werden können. 

Weiter wissenschaftlich zu adressieren ist das Thema Up-
skilling für Personen mit veralteten Qualifikationen. Auch 
wenn sich im Projekt Hinweise auf ein entsprechendes Ange-
bot in der Programmanalyse zeigt, deutet sich eventuell eine 
bereits in den 1990er Jahren beschriebene mögliche Lücke 
im Weiterbildungsangebot für die Facharbeiterebene an, die 
weiter der aufmerksamen Bearbeitung durch Politik und 
das professionelle Feld bedarf. Bundespolitisch wäre etwa zu 
prüfen, welche Möglichkeiten der Förderung genutzt werden 
können, um digitale Innovationen im Feld mit besonderem Fo-
kus auf die Zielgruppe gering Qualifizierter in die Breite zu 
tragen. Angesichts der Heterogenität der Zielgruppe und der 
Angebote für gering Qualifizierte scheint die in der letzten 
Ausschreibung der Alphadekade als »Weiterbildungspfade« 
thematisierte Frage der Übergänge von Grundbildung hin zur 
Ermöglichung qualifizierter Beschäftigung sowie der digita-
len Grundkompetenzen auch einen möglichen Handlungsbe-
darf im professionellen Feld abzubilden. 
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